
[Impressum]

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Anstaltswesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Band (Jahr): 8 (1937)

Heft 12

PDF erstellt am: 01.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



FACHBLATT FÜR SCHWEIZER. ANSTALTSWESEN
REVUE SUISSE DES ETABLISSEMENTS HOSPITALIERS
Offizielles und obligatorisches Organ folgender Verbände: Organe officiel ef obligatoire des Associations suivantes:
SVERHA, Schweizerischer Verein für Heimerziehung und Anstaltsleitung (Herausgeber)
SHVS, Schweizerischer Hilfsverband für Schwererziehbare
SZB, Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen
Redaktion: SVERHA und allgemeiner Teil: E. Gossauer, Waisenhaus Sonnenberg, Zürich 7, Tel. 23,993;

SHVS: Dr. P. Moor, Luegete 16, Zürich 7; SZB: H. Habicht, Sekretär der Zentralstelle des SZB,
St. Leonhardstr. 32, St. Gallen; Technischer Teil : Franz F. Otth, Zürich 8, Tel. 43.442; Redaktionelle
Mitteilungen an E. Gossauer, Waisenhaus Sonnenberg, Zürich 7.

Verlag: Franz F. Otth, Zürich 8, Hornbachstrasse 56, Telephon 43.442, Postcheckkonto VIII 19593;
Mitteilungen betreffend Inserate, Abonnements, Briefkasten, Auskunffsdiensf, Adressänderungen,
sowie alle Zahlungen an den Verlag. Abonnement pro Jahr/par an: Fr. 5.—, Ausland Fr. 10.—

Zürich, Dezember 1937 - No. 12 - Laufende No. 70 - 8. Jahrgang Erscheint monatlich - Revue mensuelle

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest wünschen wir allen Leitern und Insassen schöne, feierliche
Stunden und zum Jahreswechsel entbieten Redaktion und Verlag allen Lesern unseres Fachblattes
freundliche Grüße und Wünsche. An erster Stelle möge der Ruf der Engel über Bethlehem wahr
werden: Friede auf Erden! E. Goßauer und F. Otth.

Albert Schweibers Urwaldspital in Lambarene
Von Pfr. Hans Baur Basel. Dargestellt nach seinen Schriften

Das erste Haus, das Dr. Albert Schweitzer in
Lambarene (Französisch Aequatorial-Afrika, Kolonie

Qabon) bewohnte, war das „Doktorhäuschen",
das ihm die Pariser Mission zur Verfügung
gestellt hatte. Er bezog es im Juli 1913. Ganz aus
Holz gebaut, ruht es auf etwa 40 eisernen Pfäh-
fen, die einen halben Meter aus dem Boden
stehen. Eine Veranda läuft um die vier Zimmerchen

herum, und gewährt eine entzückende
Aussicht von der Anhöhe, auf der das Haus liegt,
auf den Ogowe und den Urwald. Die Wellblechbaracke,

die man hatte als Spital bauen wollen,
war aus Arbeitermangel nicht einmal im Gebälk
erstellt; denn der damals gutgehende Holzhandel
absorbierte alle Arbeitskräfte. Einstweilen wurden

für die Medikamente Schäfte im Wohnzimmer
angebracht. „Man muß Afrika kennen, um zu
ermessen, was ein Schaft an der Wand für einen
Reichtum bedeutet." So mußte Behandlung und
Verbinden der Kranken in der Tropensonne
stattfinden! Dies war auf die Länge unmöglich, so
wurde der alte Hühnerstall, mit Kalklösung
gereinigt, als Operationsraum eingerichtet.

Anfang 1914 wurde Schweitzer ein Platz
zu Füßen des Hügels abgetreten. Mit fünf
unerträglich faulen Arbeitern trug er selber den
Erdhaufen ab und ebnete den Bau ein. Die
Wellblechbaracke wurde erstellt und der Umzug aus
dem Hühnerstall konnte beginnen. Die beiden
Handwerkermissionare, darunter der Schweizer
Kast, nutzten jede Ecke aus, zwei Zimmer von
4 Meter im Quadrat, vorn Konsultation, hinten

Operation. Unterm Vordach Apotheke und
Sterilisationsraum. Die Fußböden Zement, die Fenster
sehr groß und bis unters Dach, damit die heiße
Luft entweichen kann. Jedermann staunt, wie
kühl es bei mir ist, sind doch sonst Wellblechbaracken

in den Tropen als unerträglich
verschrien. Statt Fenstern schützen feine Drahtgitter
gegen die Moskitos, Holzläden gegen die
Gewitterregen, weiße Tuchbespannung verhindert,
daß Moskitos durch das Dach eindringen. Im
Dezember wurden die Wartehalle und eine
Krankenbaracke fertig, deren Schlafraum 13 zu 6 Meter.

Mit einem Stecken zeichnete Schweitzer 16
große Rechtecke auf den Lehmboden. Das waren
die durch Gänge getrennten Bettstellen. Die Kranken

wurden aus dem Bootschuppen hergetragen,
und ihre Angehörigen, die dem Spital nahebleiben,
gelehrt, aus starken Pfählen, mit Lianen durch
Längs- und Querhölzer verbunden, das Bett
zwischen das an Pflöcken gespannte Bastseil zu
errichten. Unter ihm einen halben Meter Raum
für Kisten, Kochgeschirre und Bananen, darüber
die mitgebrachten Moskitonetze. — Solche
Krankenhütten mußten in der Folge für die verschiedenen

Leiden gebaut werden: Dysenterie,schlafkranke
und andere ansteckende Seuchen, diese in

gehöriger Entfernung. Die Schlafkrankheit kommt
auf das gegenüberliegende Ufer des Flusses zu
stehen, wo der Wald mit großer Mühe erst
gerodet werden muß.

Eine Infektion, die sich Schweitzer bei der
Arbeit zuzog, zwang ihn, nach Kap Lopez an
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